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Bezugspreis durch die Post Mk . 3 .35 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung ,
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Geschäftsstelle . Bestellungen jederzeit , Abbestellungen nur auf Vierteljahrsschluß

Beilagen :
Einmal wöchentlich: das illustrierte achtseitige IlnterhaltuugSblatt

„ Sterne uud Blumen "

Zweimal wöchentlich : das vierseitige UnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Aamilientisch "

Wandkalender , Taschenfahrpläne usw .

Anzeigenpreis : Die uebenspaltige kleiue Zeile oSec derea Raum 25 Pf , Rettamen
60 Pf . Platz -, Kleine - und Stellcn - Anzeizen 15 Pfg , PlatzVorschrift mit 20 «/» Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Nachlaß nach Tarif
Bei Nichteinhaltung d e? Zieles, Kl -ncerhebiing, zwangsweiser Beitreibung und Konkurs-

verfahren ist der Nachlas, hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen - Aufträge nehmen alle Anzeigeu - BermittluugSstelleu entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 3 Uhr , bezw. nachmittags 3 Uhr
Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstraße 42 , Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der „ Badenia " , A .- G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den illgcmeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 12 bis 1 Uhr mittags
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Tagesbericht vom
Großen Kauptquartier.

Großes Hauptquartier , 11 . Juli , vorm .
(W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von N p e r n wiederholten die Englän -

der gestern ihren Versuch vom 6. Juli , sich tu den Be¬
litz unserer Stellung am Kanal zu setzen . Ddr An -
griff scheiterte unter erheblichen Verlusten für den
Feind .

Hart nördlich der Straße Souchez - Ablain
versuchten die Franzosen abends einen Angriff , der
auf einen Vorstoß von deutscher Seite traf . Der
Kampf ist noch nicht abgeschlossen.

Dem französischen Feuer sielen in den letzten Ta -
gen 40 Einwohner von Li6vin zum Opfer , von
denen zehn getötet wurden .

Ein vereinzelter französischer Vorstoß auf F r i -
couri östlich von Albert wurde leicht abgewiesen .

Der gestern nacht nordwestlich von B e a u s 6 j o u r -
F c r m e dem Feinde entrissener Graben ging am
frühen Morgen wieder verloren , wurde heute nacht
icdvch enicut gestürmt und gegen fünf Angriffe be-
hauptet .

Zwischen Aillh und Apr6mont erfolglose
französische Handgranatenangriffe . Im Priester -
Walde brach unter starken Verlusten für den Feind
rin durch heftiges Artilleriefeuer vorbereiteter An -
griff dicht vor unseren neuen Stellungen zusammen .

Ein Angriff auf die deutsche Stellung östlich und
südöstlich von Sondern » ch (südwestlich von Müu -
ster) wurde zurückgeschlagen .

Unsere Flieger griffen die Bahnanlagen von
Gerardmer an .

Hesiticher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In den letzten Tagen fanden in der Gegend füd -

lich von Krasnostow örtliche Gefechte statt . Sie
verliefen für uns überall günstig . Sonst hat sich
bei den deutschen Truppen nichts ereignet .

Oberste Heeresleitung .

Aie österreichisch-ungarischen
Iagesöerichte.

W i e n , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Amt -
lich wird verlautbart , 10. Juli 1915 :

Musstscher Kriegsschauplatz.
Die Situation ist im Großen u n v e r ä n -

d e r t.
Nördlich K r a s n i k erneuerten die Russen in der

vergangenen Nacht nochmals erfolglos ihre Angriffe .

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Nuhe an der küstenländischen Front hielt im

allgemeinen an . Ein feindlicher Augriffsversuch bei
S a r a u s s i u a wurde abgewiesen .

Im Kärntner Grenzgebiet hat sich nichts er -
eignet .

An der Tiroler Front wurde ein italienischer
Angriff auf unsere Stellungen nordöstlich des
Krenzbergsattels zum Stehen gebracht .

Gegen den C o l d i L a n a gingen vorgestern nach-
mittag mehrere feindliche Bataillone vor . Das Feuer
eines unserer Forts zwang sie zur Umkehr . Gestern
Vormittag versuchte ein Bataillon einen neuen An -
Nriss . Erst ans die kleinsten Entfernungen be-
schössen, hatte es große Verluste und mußte gleichfalls
Zurück. Die braven Standschützen betätigten im
schwierigsten Hochgebirge ihre Unternehmungslust in
" solgreichen Kämpfen .

' Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes :
v . Höfer , Feldmarschallentnant .

Wien , 11. Juli . ( W . T .B . Nicht amtlich .) Amt -
lich wird verlautbart : 11 . Juli 1915 , mittags .

Die Lage ist aus allen Kriegsschau -
Plätzen unverändert .

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabs :
v . H ö s e r , Feldmarschallentnant .

*
Zur Kriegslage .

Beru , 11 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Stege -
mann sagt im Bund : Es können letzten Endes
weder Raumgewinn , noch Einzelschläge , sondern
nur bestimmte Nachrichten über bie innere Ver¬
fassung des russischen Heeres und über seine
Hilfsmittel Auskunft geben . Da biese nicht zu
erlangen sind , muß die Entwicklung in den Opera -
tionen in Geduld abgewartet werden . Auf dem
westlichen Schauplatz sammeln sich neue
Wolken . Die Franzosen geben ohne Zweifel bie
Hoffnung nicht auf , noch burchzubrechen . Joffre
wird die Basis immer breiter wählen , die artillc -
ristische Vorbereitung immer stärker dosieren nnd
schließlich auch einmal auf einen größeren Einsatz
englischer Kräfte rechnen können . Darauf gründen
sich 'die französischen Hoffnungen . Die Technik der
englisch - französischen Durchbruchs »
versuche hat sich zweifellos sehr entwickelt . Die
Organisation ist bis ins kleinste ausgearbeitet . Was
fehlt , ist die Überlegenheit des Jnfanterieangrifss
gegenüber der infanteristischen Verteidigung . Diese
zu erlangeu , wird sehr schwer sein , obwohl es die
Franzosen sicherlich nicht an Opfermut fehlen lassen.
Unmöglich werben alle Versuche , durchzubrechen , in
bom Äugenblick , wo bie Deutschen mit annähernd
gleichen Kräften auftreten . Daß in diesem Sinne
Verschiebungen deutscherseits

'
stattfinden , ist kein

Geheimnis .
Wien , 11 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Reichspost veröffentlicht eine Unterredung ihres
Korrespondenten in Sofia mit dem O b e r k o m -
m a n d i e r e n d e n der bulgarischen A r m e e
im Balkankriege , General S a w oto , welcher erklärte :
Die heutige militärische Lage bedeutet für mich keine
Ueberraschung . Ich habe nie daran gezweifelt , daß
die Russen und Franzosen sich tapfer schlagen werden ,
doch habe ich ebenso gewußt , daß die Armeen
Deutschlands und Oe st erreich - Ungarns
die militärische U e b e r l e g e n h e i t besitzen .
Der Krieg ist ein großes Ringen , wo anfangs bald
der eine , bald der andere Gegner scheinbar zu Fall
komnit . Endlich aber tritt die bedeutsame Kampfes -
Phase ein, wo der eine Kämpfer die volle Gewißheit
erlangt , daß er der Ueberlegenere aus bestimmten
Gründen und mit bestimmten Mitteln ist . In dieser
Phase scheint nun der Kamps zu stehen . Sie ist die
vorletzte , denn die Schlußphase ist jene des endgül¬
tigen Sieges über den Widersacher . Nicht die unge -
heure Macht der Masse ist die Bedingung des Sieges ;
nein , der feste Wille , die Vernunft und Moral , das
Einsetzen und Verteilen der Kraft , kurz alles das ,
was man mit dem Ausdruck „militärische Organi -
sation " zu bezeichnen Pflegt .

Die neue Schlacht bei Krasnik .
Berlin , 10 . Juli . Die Reichspost schreibt nach

einem Wiener Telegramm dr National -Ztg . : Die
neue Schlacht bei Krasnik entwickelt sich
fortschreitend zu unseren Gunsten . Alle verzweifel -
ten M a s s e n a n g r i f f e der R u s s e n brechen mit
ungeheuren Verlusten an unserer Front
zusammen .

Die russischen Verluste an der Bukowina -Front .
Berlin , 10 . Juli . Der Lokalanzeiger meldet aus

Czernowitz : Bei dem Angriff der letzten Tage er -
litten die Russen an der Bukowinafront und
am D n j e st r - U f e r so schwere Verluste , baß sie
vom Gegner Waffenruhe zur Beerdigung Tau -
sender Gefallener , die vor den Drahtverhauen lagen ,
erbitten mußten . Während der Waffenruhe erkannte
inan erst , wie gewaltig die russischen Verluste bei
den Stürmen an diesen Stellen gewesen sind , und
doch blieb der Angriff erfolglos . Infolge des öfter -
reichischen Artilleriefeuers wurden bie Russen noch
weiter zermürbt . Diese zogen sich an zahlreichen
Stellen vom Dnjestr mehrere Kilometer zurück.

°cx @£ä>o °

Kein Aufgeben des Unterseeboots -
krieges.

Zur neuen deutschen Note an Amerika .
Bis in die letzten Tage hinein war , veranlaßt

dnrch seltsame Artikel uud Preßstiminen in nord -
deutschen und namentlich in Berliner Blättern , eine
gewisse Besorgnis darüber ausgetreten , ob Deutsch -
land angesichts der Drohungen Amerikas den 17 -
Bootkrieg fortführe oder nicht . Es gab
sogar 'Kreise , die mit dem Gedanken spielten , den 17 -
Bootkrieg gegen den englischen Handel überhaupt
fallen zu lassen , wofür England andererseits die

Aufhebung der „Blockade" und die Achtung der Lon -
doner Deklaration zusichern würde . Wir wollen hier
gar nicht des näheren ausführen , welch schlimmen
Tausch Deutschland durch eine derartige Maß -
nähme machen würde , wir möchten mir auf Grund
der Erfahrungen , die man im Laufe einer 400jährigen
Geschichte und namentlich in deni jetzigen Kriege mit
Englands Fähigkeiten , derartige Westimniungen zu
umgehen und zu durchbrechen gemacht hat , hinweisen ,
und namentlich betonen , wie dann mit einem Schlage
all die Sorgen und Bedrängnisse , die mit wachsen-
der Dauer des IJ -Bootkrieges auch in steigendem
Maße in England sich fühlbar machten , beseitigt
würden , wie England der ganze Unterseeverkehr wie -
der ungehindert freistände , wie die jetzt Gegenstand
größter Beunruhigung bietende Preistenerung der
wichtigsten Nahrungsmittel in Wegfall käme , wie
also alle Faktoren , denen England jetzt und mit
längerer Dauer des Krieges in erhöhtem Matze mit
giößter Unruhe gegenübersteht , beseitigt worden
wären . Englands Ansehen „ über «See "

, daS dnrch
nnsern Krieg „unter See " auf das empfindlichste ge¬
troffen worden ist, würde wieder hergestellt sein und
England würde sich damit brüsten , Deutschland ge-
demütigt und zur Nachgiebigkeit gezwungen zu
haben selbst aber wieder die unbestrittene Herrschaft
über die Meere zu besitzen.

Nun finden wir in D e u t s ch l a n d s A n t w o r t
auf die letzte amerikanische Note be -
stätigt , daß Deutschland ein Ausgeben
oder auch nur eine Abs ch w ä ch u n g des
II - Bootkrieges durchaus nicht b e a b -
sichtigt , und daß es auch nicht gesonnen ist , die
Art , das Maß und die Grenzen derBe -
t ä t i g u n g unserer 17 - B o o t e s i ch v o r -
schreiben zu lassen . Die deutsche Note weist
mit ernsten und eindringlichen Worten daraufhin ,
wie Deutschland immerfort danach strebte , die
„Grundsätze der Menschlichkeit , des Fortschrittes und
der Freiheit " im ' Seekriegsrechte zu wahren und zu
betätigen . Es dürfte zweifellos tiefen Eindruck in
Amerika machen , daß Deutschland gerade auf den
zwischen Friedrich dem Großen nnd John Adams ,
Benjamin Franklin und Thomas Jefferson geschlos -
senen Freundschafts - und Handelsvertrag vom 10.
September 1785 verweist , welcher schon die Grund -
Züge des Schutzes der „Freiheit der Meere " und des
„friedlichen Handels auf See " enthielt , die bis
heute zwischen den beiden Staaten noch Geltung be-
sitzen . Deutschland hat die Aenderung der Sachlage
gewiß nicht verschuldet .

Die deutsche Erklärung einer Kriegszone auf
See ist lediglich die Folge vorausgegangener eng¬
lischer Maßnahmen , die bezweckten, Deutschland unter
„Blockade" zu stellen und die eine brutale Vergewal¬
tigung der Rechte der Neutralen zur Folge hatten .
Wir kämpfen gegen das unmenschlichste aller Kriegs -
ziele , gegen die Aushungernngsabsichten eines 70
Millionen - Volkes , das man , wie die Note treffend
hervorhebt , wie feinerzeit die Buren , vor die Wahl
stellen wolle , entweder mit seinen Frauen und Kin¬
dern dem Hungertode zu erliegen oder seine Selb -
ständigkeit auszugeben . Weit über Art , Form und
Ton solcher diplomatischen Schriftstücke erhebt sich
die ernste Sprache dieses Teiles der deutschen Ant -
Wortnote nnd vor allen Dingen die feierliche Be-
teuerirng , daß Deutschland in diesem von den Geg-
nern "aufgezwungenen Daseinskämpfe die „heilige
Pflicht " hat , alles zu tun , was in ihrer Macht steht ,
um das Leben der deutschen Untertanen zu schützen
und zu retten .

„Wollte die Kaiserliche Regierung
diese ihre Pflichten versäumen ,
würde sie sich vor Gott und der Ge -
schichte einer Verletzung derjenigen
Prinzipien hoch st er Humanität
schuldig machen , welche dieGrund -
läge jedes Staatswesens sind .

"

Damit gibt Deutschland Amerika und allen un¬
seren Gegnern feierlich kund , daß es nicht gewillt
ist, auf die ihm znr Verfügung stehenden Mittel zur
Verteidigung des Landes und seiner Bevölkerung
im Kampfe um sein Dasein zu verzichten .

Daß Deutschland bei diesen Maßnahnien eine
Schädigung der Neutralen hintanznhalten wünscht ,
hat es von allem Anfang an zu erkennen gegeben .
Bei der Art der Durchführung des 17 -Bootkrieges
lasscu sich allerdings Behelligungen und auch Ver -
luste uicht immer vermeiden . Nochmals weist die
deutsche Note daraus hin , daß eine Schonung der
„Lusitania "

, die Tansende Kisten von Munition für
die Feinde Deutschlands bei sich führte , deren Inhalt
Tausende deutscher Mütter und Kinder den Ernährer
berauben konnte , unmöglich vollzogen werden konnte .
Daß Amerikaner dabei zu Grunde gingen , ist gewiß
bedauerlich , aber auch nicht unsere Schuld . Auf die
englisch- ainerikanische Forderung , daß jedes „Passa -
gierschiff " unbehelligt bleiben solle, kann sich Deutsch -
land ebenso wenig einlassen , denn England würde
es sehr wohl verstehen , ans den Kohlen - , Munitions -
und Waffenschiffen „Passagiere " und mindestens

einen Amerikaner unterzubringen , um den Begriff
„Passagierschiff " herzustellen . Die Anwesenheit von
Amerikanern auf feindlichen Schiffen könne daher
diese unmöglich vor Angriff schützen . Infolgedessen
macht Deutschland Amerika zur Sicherung amerika -
nischer Bürger ganz bestimmte Vorschläge ,
die sich in derselben Richtung bewegen , wie wir sie
vor wenigen Tagen an dieser Stelle gezeichnet haben .
Die amerikanischen Passagierdampfer sollen danach
e rstens durch beson dere Abzeichen kennt -
lich gemacht und zweitens in angemessener Zeit
vorher angesagt werden . Die deutschen Unter -
seeboote würden sie dann frei und sicher passieren
lassen . Freilich muß dann drittens Amerika die
Garantie übernehmen , daß diese Schiffe keine
Konterbande an Bord führen . Sodann stellt
die deutsche Regierung der amerikanischen anheim, .
zur Vermehrung der Reisegelegenheit neutrale
Dampfer mit den amerikanischen Ab -
zeichen zu versehen , ja sie geht sogar soweit
zu gestatte » , daß vier besonders zu bezeichnende
Passagierdampser feindlicher Flagge für den
Passagierverkehr von Nordamerika nach England
unter amerikanischer Flagge gebracht und daß diese
früher feindlichen Dampfer dann ebenfalls freie nnd
sichere Zufahrt erhalten . Man wird in Deutschland
allgemein diese Lösnng der Frage begrüßen , wie wir
auch hoffen dürfen , daß Amerika das große Ent -
gegen kommen der deutschen Regier -
u n g zu schätzen wissen wird .

Als zum 18 . Februar d . I . der Beginn des
deutschen 17 - Bootkrieges gegen England
angekündigt wurde , da ging ein Jubel und eine
Freude durch das ganze deutsche Volk , weil man in
grenzenlosem Vertrauen auf unsere Waffentechnik
und die vorsorgenden Maßnahmen unserer Heeres -
Verwaltung der Ueberzengung war , daß unsere
17 -Boote , deren Kraft und Erfolge und deren Ver -
mehrung , Vervollkommnung und Verbesserung mit
jedem Monate ihrer Betätigung größer werden
mußten , das wirksame Mittel seien , um den von
England um Deutschlands Küste gezogenen eisernen
Ring zu sprengen nnd England selbst dadurch zu be-
drohen , daß man ihm die Zufuhr seiner Bedarfs -
mittel beeinträchtigte . In der Tat zeigten ja auch
die Rufe , die von England herüberdrangen und be >
weifen die gegenwärtigen Wirtschaft -
lichen Verhältnisse Englands , dem es
zur Zeit an Fleisch , an Getreide , an Roh -
st o f s e n und notwendigen Dingen sonstiger Art
erheblich ni a n g e l t , wie tief in die Lebensver -
Hältnisse des englischen Volkes die fleißige Arbeit
unserer 17 - Boote eingegriffen hat . Das Aufgeben
dieser Waffe würde sonach gleichbedeutend sein mit
der empfindlichsten Schwächung der deutschen Kraft .

Wenn England und Amerika betonen , daß die
17 - Boote nicht in der Lage seien , eine Untersuchung
der feindlichen Schiffe anzustellen , dann könnte ,
wenn dieser Beweisführung nachgegeben würde , mit
derselben Logik verlangt werden , daß wir auch u n -
fere Zeppeline und Flugzeuge zurück -
ziehen , die doch ebenso wenig in der Lage find ,
die von ihnen zu beschießenden Schiffe auf die Zu
läfsigikeit ihrer Ladung oder daraufhin , ob Passagiere
an Bord sind , zu untersuchen . Auch der Einwand ,
die Verwendung der 17 -Boote sei völkerrechtswidrig ,
ist im Munde derer , die geflissentlich das Völkerrecht
mit Füßen treten , nicht nur höchst komisch , sondern
auch völlig hinfällig , denn die Waffe ist es , die
das K r i e g s r e ch t bestimmt , und nicht um -
gekehrt . Wir können doch unmöglich an der Be -
Nutzung einer unserer Kriegführung dienenden Waffe
deshalb gehindert werden , weil noch keine Para¬
graphen über ihre Anwendung bestehen . Im übri -
gen ist es ja gerade England , welches durch seinen
Hungerkrieg die Bedeutung und Kraft -
entsaltung der 17 - Bootwaffe erst be -
stimmt hat . Daß es daher int tieferen Grunde
Englands Wunsch ist , den deutschen II -Bootkrieg ,
der in wachsendem Maße die wirtschaftliche
Einkreisung Englands vollzieht , zu mil -
dern , oder aufzuheben , kann man ihm wohl nach¬
fühlen. W i r bestimmen jedoch die Art und den
Grad der Verwendung unserer 17 -Boote , für die wir
auch keinen Tausch gegenüber billigen englischen
„Versprechungen " oder „Verpflichtungen " eingehen
könnten . Das deutsche Volk ist der Regierung dank-
bar , daß sie das von neuem deutlich ausgesprochen
hat . - äs . '

Der Krieg zur See.
Die deutsche Note an die Vereinigten Eta Uc ::

Wien , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Zu der
deutschen Antwort auf die „L u s i t a u i a " -
Note schreibt das Neue Wiener A b e n d »
blatt : Der Ton der Antwort kann nicht ver -
fehlen , in jenen amerikanischen Kreisen , die Gerech-
tigkeits - nnd Menschlichkeitsgefühl zur ruhigen , ob -
jektiven Beurteilung der Tatsachen bewahrt haben ,
den ernstesten Eindruck zu machen . Bei aller



Seite 2 Kadlscher Beobachter , Montag , den 13. Juli 1915 £ir . 314
Festigkeit der Vertretung der eigenen Interessen , ist
die Note in einer so versöhnlichen Sprache gehalten
und enthält derart annehmbare Vorschläge zur Ver -
hütung ähnlicher Affären wie die „Lusitania " -Affäre ,
daß die amerikanische Regierung die deutsche Note
als Grundlage einer freundschaftlichen Beilegung
der bisherigen Gegensätze sicherlich annehmen kann .— Die Reichspost führt aus : Die deutsche Ant -
wort ist so gehalten , daß jeder , der sich nicht vor dem
schlichten Volksverstand ins Unrecht setzen will , das
einwandfreie Verhalten Deutsch »
I a n d s in der Verteidigung gegen die britischen
Aushungerungspläne anerkennen muß . Die Regier -
ung der Vereinigten Staaten ist jetzt in die Not -
wendigkeit versetzt, klipp und klar zu bekennen , ob
ihre Neutralität eine tatsächliche oder nur ein Aus -
Hängeschild ist und ob sie an die Menschlichkeit, von
der sie in ihrer Note mit solchem Pathos redet , auch
wirklich glaubt . — Die Zeit erwartet , daß die
deutsche Antwort in den Vereinigten Staaten eine
freundlich eAufnahme findet . Sie vermeide
alles , was in Amerika böses Blut machen könne . Die
praktischen Vorschläge , die es den Amerikanern er -
möglichen sollten , die Kriegszone ohne Gefahr zu be»
fahren , könnten ohne Schwierigkeit durchgeführt wer -
den . So werde die deutsche Antwort Wohl den rich-
tigen Ton gefunden haben , um auf die aufgeregten
Gemüter der Amerikaner b e r u h i g e n d zu wivken .

Torpedierte Schiffe .
London , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)Reuter . Der Dampfer „Neerdas " aus Bergen

wurde bei Peterhead von einem deutschen
Unterseeboot torpediert . Die gesamte
Besatzung wurde gerettet . (Selbstverständlich hattedas Schiff Bannware an Bord .)

London , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)Reuter . „Marion Lighthody "
, ein stählerner

Dampfer mit 3000 Tonnen Gerstean Bord (nicht,wie gemeldet , Nitrat ) , befand sich auf dem Wege
nach Oneenstown , um Anweisungen zu empfangen .Der erste Offizier teilte mit , daß seit der Ausreise
ans Valparaiso am 23 . März nichts besonderes ge-
schehen sei , bis gestern abend um 6 Uhr ungefähr100 Meilen südwestlich Cork ein deutschesII n t e r s e e b o o t in Sicht kam , das sich nach
Abfeuern eines Warmmgsschnsses näherte und der
Besatzung befahl , das Schiff zu verlassen und zwarbinnen zehn Minuten . Es wurden zwei Boote flott
gemacht , in denen der Kapitän und 25 Mann Platz
nahmen . Das Unterseeboot feuerte sechs
Projektile auf das Schiff ab . Dies sank
erst , als ein Torpedo abgeschossen wurde . Das
Unterseeboot war grau angestrichen und ungefähr130 Fuß lang . Es verschwand in nordöstlicher Richt -
ung . Die Besatzung des Dampfers bestand aus
10 Russen , drei Schweden , zwei Nortoegern , einem
Dänen und einem Amerikaner .

London , 11 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)Der Dampfer „Ellesmere " (1170 Tonnen ), von
Bnrriana nach Manchester unterwegs , ist ohne
Warnung bei Cornwall torpediert worden .Ein Mann der Besatzung wurde durch eine Granute
getötet : die übrige Besatzung ist in Milsordhaven
gelandet worden .

Ein schwedischer Protest .
Stockholm . 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Amtlich wird bekanntgegeben : Die von den Post -
behörden angestellte Untersuchung betr . die
Behandlung der Post der von den deutschen Kriegs -
schiffen aufgebrachten schwedischen Dampfer „Björn "
und „Thorsten " hat ergeben , daß die auf dem letzt-
genannten Schiff befindliche Post sofort u n -
eröffnet wieder zugestellt wurde , daß aber die
mit dem „Björn " beförderte Post erst nach und nachund mit einer bedeutenden Verzögerung nach Schwe ,
den zurückgesandt wurde , wobei festgestellt wurde , daß
gewisse Sendungen nach Ländern , die mit Deutsch-
land sich im Kriege befinden , von den deutschen
Zensurbehörden geöffnet waren . Angesichts dessen
wurde der Gesandte <Kr . Königlichen Majestät in
Berlin beauftragt , bei der deutschen Regierung gegendas Vorgehen der deutschen Behörden P r o t e st
einzulegen , unter Hinweis auf die Bestimmungen
der Haager Konvention vom 18. Oktober betreffend
gewisse Einschränkungen bei Ausübung des Rechts
zur Aufbringung im Seekriege .

m

Theater und Kunft.
Großh . Hoftheater . Freitag abend schlössen sich nach

einem Festkonzert zur Feier des Geburtsfestes unseres
Großberzogs , die Pforten des Hoftheaters . Es soll ein
besonderer Wunsch des hohen Herrn gewesen sein , die
Spielzeit mit einem Festkonzert zu beendigen . Dasselbe
wurde mit . einem Hoch auf den Landesfürsten eröffnet ,on welches anschließend die Fürstenhymne gespielt wurde .
Die Vortragsfolge wurde mit einem Loblied 1915
( Karl Beyer ) mit Instrumentalbegleitung eröffnet . Wir
unterlassen es des Festes wegen , eine eingehendereKritik zu üben , obwohl das Aufgeführte in den Einzel -
heilen wie im Gesamten eine solche nicht zu fürchten
brauchte . Die obengenannte Komposition ist von
Ph . Wolfrum , Generalmusikdirektor und Professor in
Heidelberg , der sich auch hier als überlegener Beherrscherder kontrapunktlstischen Formeln und der klingenden
Mathematik zeigte . DaS Werk fand bei den Zuhörerneine wohlwollende Aufnahme und die dabei mitwirken -
den Solisten ( Frau Palm - Cordes , Frl . Bruntschund die Herren Schöffe ! und Büttner ) wurden mit
Beifall beehrt . Die zweite Nummer war eine Ouvertüre
über «Heil Dir im Siegerkranz "

( Erste Ausführung )von M . Brauer . Herr Brauer ist uns längst als ein
tüchtiger Komponist und Musiker bekannt , der schon viel
Schönes und Gutes auf diesem Gebiete geschaffen . Die
Art , wie der Tondichter das Thema der bekannten
Fürstenhymne in allen Variationen durch seine Kompo -
sitionen klingen läßt , ist ebenso anregend als spannend ,es ist ein dramatisch schwungvolles Bild , das ebenfallsvon kontrapnnktistischer Meisterschaft zeugt und daher
gute Aufnahme fand . In der darauf folgenden „ Kon -
zert -Arie " von Mozart zeichnete sich Frau v o u E r n st
iganz besonders aus , ihre makellose Technik , die schöne,kraftvolle und tonreine Höhe , die Wärme des Vortrages
vereinigten sich zu einer Totalität von Kunst , welche die
Zuhörer entzückte und sie zu stürmischer , lauter Zu -
jstimmung begeisterte . Frau von Ernst hat sich hier zueiner erstklassigen Künstlerin entwickelt . Schuberts
^ >ei Sätze aus seiner „ unvollendeten H =moll »
Sinfonie " wurdeu unter Hofkapellmeister Lorend ,ber das Konzert leitete , meisterhaft durchgeführt . Nach

Paris , 11 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) In
der gestrigen Sitzung nahm die Kammer einen An -
trag an , wonach^ der Verkauf von Schiffen
für die hohe See in das Ausland während des
Krieges verboten ist .

Christianicr , 11 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Mtzaus Büro . Durch die Untersuchung ist feftge-
stellt worden , daß das in den Husoeschären ver -
senkte Fahrzeug der deutsche Dampfer
„Friedrich Arp " war , der mit einer Erzladung
am 7. Juli um halb 12 Uhr vormittags Narvik ver -
ließ . Der Dampfer wurde am 8 . Juli , 2 Uhr mor¬
gens , von einem kleinen englischen Hilfs -
kreuzer , einem armierten Fischdampfer , in den
Grund geschossen , nachdem die Besatzung an
Bord des Hilfskreuzers genommen worden war .
Das Wetter war etwas neblig .

Der große Kriegsrat in Galais .
Berlin , 11 . Juli . (Frkf . Ztg .) VerschiedeneBlätter melden aus London , dergroßeKriegs -

rat , der gegenwärtig in Calais zwischen den eng -
l i s ch e n und französischen Befehls -
h a b e r n stattfinde , werde lebhaft besprochen . Die
Beschlüsse würden geheim gehalten ; nur so viel seibekannt , daß der Kriegsrat durch die Meldung ver -
anlaßt worden ' sei, daß Deutschland am Mo -
natsende 900 000 Mann frische Truppen an die
Westfront werfen werde , um Calais und Verdun zu
nehmen . K i t ch e n e r habe daher das Eintreffenvon 100000 Mann neuer englischer Trup -
Pen für Anfang August angekündigt .
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Hospitalieruttg von Krisgsgs ^ ngenen in See
Schweiz .

Bern , 11 . Juli . (W -T .B . Nicht amtlich .) Mon -
signore Marchetti ist vor einigen Tagen in Bern
eingetroffen . Der Vertreter des Heiligen Stuhls
wurde von dein Bundespräsidenten M o t t a in
längerer Audienz empfangen . Die Entsendungdes Vertreters des Papstes nach Bern bezweckt, die
Verhandlungen über die Hospitalierung einer
größeren Zahl verwundeter und kranker
Kriegsgefangener aus Deutschland und
Frankreich in der Schweiz , wozu bekanntlich der
Papst und die Schweizer Regierung ge-
meinsam die Initiative ergriffen haben , durch per -
fönliche Berührung mit dem Bundesrat zu erleich-
tern und womöglich zum baldigen Abschluß zubringen .

Die Rekordernte in Ungarn .
Budapest , 11 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Sämtliche Blätter besprechen die in dem amtlichen
Bericht angekündigte Rekordernte von 45,9
Millionen Meterzentner Weizen gegen 28,6 -1 Mil -
lionen im Vorjahre . Sie erklären , der Erntesegen
mache die Aushungerungspläne der
Feinde zu schänden . Der Unterschied gegendie vorjährige Lage liege nicht allein in der größeren
Menge der Brotfrucht , sondern darin , daß man in -
folge der Erfahrungen des Kriegsjahres gelernt habe ,den Verbrauch angemessen zu regeln .

Ein Briefwechsel zwischen dem Zaren und
König Peter .

Wien , 10. Juli . Die Wiener Allgemeine Zeitung
meldet aus Sofia : Kurz vor Ausbruch des Krieges
zwischen Italien und Oesterreich -Ungarn richtete der

a r ein eigenhändiges Schreiben an den König
e t e r von Serbien . In diesem Brief teilte der

Zar dem König mit , daß nunmehr das Eingreifen
Italiens in den Weltkrieg sicher sei. Er forderte den
König auf , dafür Sorge zu tragen , daß gleichzeitig
mit der Kriegserklärung Italiens gegen Oesterreich -
Ungarn eine heftige serbische Offensive
gegen die habsbnrgische Monarchie in Angriff ge-
nommen werde .

KönigPeterbeantwortete dieses Schrei¬
ben verneinend . Er erklärte , er fühle sich tief
unglücklich , dem Wunsche des Zaren nicht Folge
leisten zu können ; allein die serbische Armee habe so
große V e r l n st e erlitten , leide noch immer so sehr
unter Seuchen , verfüge über so geringe Vorräte
an Munition und Kriegsmaterial , daß die Aufnahme
einer kräftigen Offensive zu einer Katastrophe
werden könnte . Es sei ihm unmöglich , dafür die
Verantwortung zu übernehmen . Dieses Verhalten

einer Pause sang der gemischte Chor der Hofbühne das
hübsche , stimmungsvolle Lied „Die Nacht

" von Schubert
und zwei bekannte Volkslieder . Tonrein , plastisch abge -
hoben , klangen die Stimmen ineinander und der ton -
und taktsichere Chor zeigte , wie sehr diese Lieder anzu -
regen vermögen , wenn sie so wie hier gesungen werden .
In der Arie aus dem Oratorium Paulus : „Gott sei mir
gnädig "

, von Mendelssohn bewährte sich Herr Kammer -
sänger Büttner als echter Künstler . Frau Palm -
Cordes sang unter warmer Teilnahme des Publikums
drei Lieder der Wesendonk , die Wagner in seiner uns
bekannten Art komponierte . Mit dem reizenden
Allegretto in Es (Gratulations -Menuett ) von Beethoven
und dem Vorspiel aus „ Die Meistersinger " be¬
endete das Orchester durch seine feinsinnige Wiedergabe
genannter Werke das Konzert , das allen darin Mit -
wirkenden , an ihrer Spitze Hofkapellmeister L o r e n tz,
zur Ehre gereichte und in Bezug auf die nun zu Ende
gegangene Spielzeit den Spruch wahr machte : „ Ende
gut , alles gut ! "

Diese Spielzeit konnte nur unter erschwerten Um -
ständen seitens der Intendanz durchgeführt werben , da
Hindernisse aller Art sowohl in Bezug auf den Spielplan ,
als auch auf das Publikum und die Solisten , das Perso -
nal überhaupt , sich ihr entgegenstellten . Wir haben schon
früher erwähnt : die Zeit vor dem Krieg hatte nicht sehr
viel Gutes auf dem Gebiete der Theaterliteratur und
Oper gebracht . Der Gebildete versuchte meistens ver -
gebeus in den neuen Dramen , was einem wirklich ge-
läuterten Geschmacke nahe kam , was Befriedigung des
Gerechtigkeitsgefühls , der Andacht , des Nationalstolzes
brachte , was begeisterte oder sittlich veredelte . Daher
war und ist es für ein Hoftheater , als die berufene
Pflanzstätte der wahren Kunst , keine leichte Aufgabe ge-
Wesen, den vielseitigen Ansprüchen des Publikums zu
entsprechen und wir müp — ohne alles Voreinge¬
nommensein — zugesUUv unsere Hoftheaterleitung
in dieser materialistlichen Strömung geschickt zu la -
vieren wußte , und als nun der große Krieg ausbrach ,
mit Erfolg bemüht war , den Geschmack des Publikums zu
läutern und ihn mehr der wahren echten — von des
allzu naturalistischen Gedankens Blässe nicht angehauchten
— Kunstidee zuzuführen . Unser Publikum ist empfäng »
lich für das Gute und wenn es ihm geboten wird .

des Königs rief in russischen Regierungskreisen tiefste
Unzufriedenheit hervor , die sich auch sehr bald in der
Presse äußerte .

Ein russisches Urteil .
Zürich , 10 . Juni . Die in Petersburg verurteilten

5 sozialdemokratischen Reichsduma -
Abgeordneten wurden nunmehr nach S i -
birien verbannt . Die Verhaftung dieser Ab-
geordneten , die unter Verletzung der parlamen -
tarischen Immunität geschah , erregte seinerseits
großes Aufsehen . Die Regierung klagte sie des
Hochverrats an . Die Verhandlung ergab in -
dessen die absolute Nichtigkeit der Anklage , und es
blieb nur der Vorwurf der Opposition übrig ,
die die Abgeordneten der Regierung gegenüber auch
während des Krieges leisteten . Das Urteil lautet
auf lebenslängliche Verbannung nach
Sibirien und ist nunmehr vollzogen worden . Nie »
mand außer ihren Frauen durfte Abschied von den
Verurteilten nehmen .
Das Ende des Krieges in Dentsch-Siidwestafrika ?

London , 10 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Reuters Sonderdienst meldet aus Kapstadt :
Botha verlangte die Ue b ergäbe der Deut¬
sch « u bis zum 9 . Juli , 5 Uhr nachmittags , widrigen¬
falls der Angriff beginnen würde . Die Deutschen
sahen ein , daß sie keine Hoffnung auf Entkommen
hatten und nahmen deshalb das Ultimatum an . Die
gesamte deutsche Streitmacht , die nach der Union ge -
bracht wird , soll gefangen gehalten werden , bis der
Krieg beendet ist, außer den Gefangenen , die in
einem vorgeschriebenen Bezirk auf Ehrenwort frei -
gegeben werden .

Dieselbe Quelle meldet aus Pretoria : General
Botha berichtet , daß die Umzingelungsbewegiing sehr
schwer durchzuführen war . Man mußte unausgesetzt
Tag und Nacht marschieren und lange Strecken ohne
Wasser mit großer Geschwindigkeit durchmessen . Eine
berittene und eine unberittene Jnfanteriebrigade
werden vorläufig in Otovi bleiben . Gemäß den
Uebergabebedingungen werden die Offi -
ziere der aktiven Truppeu ihre Waffen behalten . Sie
können gegen Ehrenwort ihren Wohnplatz unter ge-
wissen Einschränkungen answählen . Die übrigen
Gefangenen werden in Orten , die die Union ihnen
anweist , interniert . Die Reservisten aller Ränge
werden ihre Waffen abliefern , ein Paroleformular
ausfüllen und nachher wieder nach ihren Wohnorten
zurückkehren können , um ihren gewohnten Berufen
nachzugehen . Die Offiziere dürfen ihre Pferde be-
halten . Die Polizeitruppen werden wie aktives
Militär behandelt . Die bürgerlichen Behörden kön-
nen nach ihren Wohnorten zurückkehren , nachdem sie
eine Parole - Etklärnng unterzeichnet haben , aber
ohne ihr Amt ausüben und Gehaltsansprüche an die
Union stellen zu können . Alles Kriegsmaterial wird
an die Union abgeliefert . In dem Paroleformular
verpflichtet sich der Unterzeichnende , die Feindselig -
keiten während des gegenwärtigen Krieges nicht
wieder auszunehmen .

(Diese Reuter - Meldungen beweisen , daß die Ueber -
gäbe unter sehr ehrenvollen Bedingungen
an die erdrückende englische Uebermacht erfolgt sein
muß .)

verschiedene Knegsnachrichten .
Der Kriegsgefangenenpostverkehr .

Bern , 8 . Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Der durch die
schweizerische Postverwaltung vermittelte Kriegs -
gefangenpost verkehr ist im Laufe des Juni
neuerdings st a r k gestiegen . Es sind im Juni vom
Büro in Bern im Durchgangsverkehr 2 528 242 Briefe
und Karten und 170 840 kleine Bakete nach Deutschland
sowie 2 710 965 Briefe und Karten und 86 575 kleine
Pakete nach Frankreich befördert worden . Im ganzen
sind seit September 1914 bis Ende Juni 1915 vom
Büro in Bern im Durchgangsverkehr weiter geleitet
worden 17 562 683 Briefe und Karten und 928 519 kleine
Pakete nach Deutschland und 17 522 275 Briefe und
Karten und 479 993 kleine Pakete nach Frankreich . Seit
Monat September sind an französische Kriegsgefangene
in Deutschland durch Vermittlung der Oberpostkontrolle
in Bern 1 191 894 Postanweisungen im Betrage von
15 481982 Franken und an deutsche Kriegsgefangenein Frankreich 211847 Postanweisungen im Betrage
von 3 799147 Mark gesandt worden . An österreichischeund ungarische Kriegsgefangene in Rußland sind in
dieser Zeit 65 756 Postanweisungen im Betrage von
1770 766 und an russische Kriegsgefangene in Oester -
reich -Ungarn 43 694 Postanweisungen im Betrage von

dann ist auch die Teilnahme aller Stände außer Zweifel .Es muß anerkannt werden , daß das Möglichste ge-
schah. Es ist nicht leicht, ein Hoftheater zu leiten und
den vielseitigen Wünschen — wir wollen nicht sagenLaunen — aller Stände des Theaterpublikums gerecht zuwerden . Die Zeiten der einstigen Glanzperiode sindvorbei , heute wäre kein Bassist , wie der f Speigler , um
12 996 Mark zu halten , keine Sänger und Sängerinnen ,wie wir sie in den 1879er und 1889er Jahre hatten , mit
den damaligen Gehaltsbezügen zu bekommen . Aber
dessen ungeachtet nimmt unsere Hofbühne einen ehren -
vollen und geachteten Platz unter den deutschen Theatern
ein und der Stil der Aufführungen ist noch der künst -
lerisch vornehme , wie einst zuvor . Wie gesagt , es ist
keine leichte Aufgabe für die Leitung einer Hosbühne :
Auf einer höheren Warte , als auf den Zinnen der
Partei zu stehen und sich von allem Profanen fernhalten .
Man soll das Theater zu keiner politischen Propaganda
machen , aber in ihm auch keine furchtsame Sklaven des
herrschenden Geschmackes erblicken . Die Servilität lauft
der Kunst ebenso zuwider wie die Frivolität . Die In -
tendanz suchte, soweit dies die Verhältnisse
gestatteten , den richtigen Weg einzuhalten und wenn
in der letzten Zeit der Spielvlan dem Ernste der Zeit
entsprach und abwechselnd , bald zur Stärkung des Vater -
ländischen Gedankens , bald zur Erheiterung und zeit -
weiligen Vergessens des schweren Druckes , den der ge-
waltige Weltkrieg auf die Gemüter ausübt , beitrug , so
muß dies rückhaltlos anerkannt werden . Dies geschah
nach Möglichkeit bei der Oper wie beim Schauspiel . Frei -
lich müssen später im Solistenpersonale dringend nötige
Reformen kommen , auch in vielem anderen Verbesser¬
ungen vorgenommen werden . Doch ist die Gegenwart ,
sind die Verhältnisse jetzt absolut nicht geeignet , diesbe -
zügliche Angelegenheiten zu erörtern . Wenn der furcht -
bare Krieg vorüber , wenn Ruhe und Friede ihren Ein -
zug gehalten , dann ist es immer noch Zeit , diese Dingemit dem Scheinwerfer der reinsten Unparteilichkeit zu
beleuchten . Und diese Zeit ist — wenn nicht alle Zeichen
trügen — nicht mehr allzu ferne . In diesem Sinne
registrieren wir heute den Theaterschluß und rufen den
erholungsbedürftigen Künstlern ein : „ Auf Wieder -
sehen " zu ! v . S t e ck e n.

885 329 befördert worden . Im Monat Juni wurden
von der Schweizerischen Postverwaltung für Kriegsge »
fangene täglich durchschnittlich 174 649 Briefe und Kar -
ten , 8389 uneingeschriebene Pakete bis 359 Gramm und29 892 eingeschriebene Pakete bis 5 Klgr . in Empfang
genommen und umgeleitet sowie 8163 Postanweisungenim Betrage von 111354 umgeschrieben und versandt .

Kritische Lage im Kohlenrevier von Südwales .
London , 11 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich . )

Daily Chronicle berichtet : Die Lage im Kohlenreviervon Südwales wird als äußerst kritisch ange -
sehen . Die neuen Bedingungen , die der MinisterRuncirnan vorschlägt , enthalten wenig von den ur -
sprünglichen Forderungen der Bergarbeiter . Ueber -
dies hat Lloyd George dem Bergarbeiterband mitge -
teilt , daß wenn ein ernster Konflikt entstehe , die
Bergleute durch eine königliche Verordnung unter
die Munitionsbill gestellt werden würden , welcheStreiks verbietet und den Streikenden schwere
Strafen androht . Die Gewerkschaften von Ehestererklärten in einer Resolution , daß siedieallge -
me ine Wehrpflicht aufs fchärfste be -
kämpfen würden .

Barzahlung unmöglich .
Seattle , 23 . Juli . (W^ .B . Nicht amtlich .) Große

Schiffsfrachten mit Kriegsmaterial für
Rußland sind von den Fabrikanten zurückgehalten
worden , weil es unmöglich war , Barzahlung
zu erlangen .

Der russisch-polnische Ausschuß .
Stockholm , 11 . Jnli . lW .T .B . Nicht amtlich . )Die Nowoje Wrernja berichtet : Ter russisch ,

polnische Ausschuß ist unter dem Vorsitz des
Ministerpräsidenten Goremykin zum ersten Male am5 . Juli zusammengetreten . An der Sitzung nahmendie Reichsratsmitglieder Chvostov und Professor
Bagalej teil , die Mitglieder der Reichsduma Schum -
binskoj , Balcschov und Fürst Svjatopolk Mirskij ,aus Polen die Grafen Bjelepolskij , Schjebeko ,
Dmovskij , Grabskij , Garusjenitj und Dobjetzkij .Das Reichsratsmitglied Samarin , welches zur Sitz -
ung eingeladen war , nahm nicht daran teil . Als
Vertreter der Regierung war außer Goremykin auchder Staatssekretär Krysjanovskij anwesend .

Fried ensv ersainmlnngen in Schweden .
Stockholm , 11 . Jnli . (W .T .B . Nicbt amtlich . )Der Minister des A e n ß e r n empfing gestern

eine Abordnung schwedischer Frauen , die die
Anregung zu den am 27 . Juni in allen Teilen
Schwedens abgehaltenen Frredensversamm -
l u n g e n gegeben haben . An diesen insgesamt 3-13
Versammlungen hatten über 190 000 Frauen teilge -
nommen . Die Abordnung überreichte die in den
Versammlungen gefaßten Resolutionen . Der Mi -
nister versprach , sie der Regierung vorzulegen .

*
Berlin , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

beim Feldheer zugelassenen Militärattache
der neutralen Staaten , die den Ereignissenin Galizien beigewohnt haben , sind von dort zurück-
gekehrt und haben sich auf den WestlichenKriegsschauplatz begeben .

Berlin , 12. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Das
Berliner Tagebl . erfährt aus den : Kriegspresse -
quartier , daß die letzthin nördlich Krasnik und in
der Bug -Gegend angesetzte verzweifelte
rusfische Offensive durch die Verbündeten
zum Stehen gebracht worden sei .

Paris , 11 . Jnli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nach
dem Petit Parisien wurde der Korpskommau -
d a n t General M i ch e l e t auf dem Schlachtfelde
schwer verletzt .

Petersburg , 10. Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich .)
Rjetsch meldet : Die Moskauer Geheimpolizei holte
aus der Provinz die bei den Unruhen gestohlenen
Sachen zusammen . Die verhafteten Rädelsführer
wurden dem Gericht übergeben .

Stockholm , 11. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Rjetsch meldet : Der russische M i n i st e r des
Innern hat eine Deputation Juden em p f a n -
gen ; er versprach , den von den Juden dargelegten
Verhältnissen seine Aufmerksamkeit zuwenden zuwollen .
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Der Krieg mit Zlulie« .
Oefterreicher auf italienischem Boden .

Köln , 10. Juli . Ein Sonderberichterstatter der
Kölnischen Volkszeitung schreibt von der italienischen
Grenze : Während sich am großen Pal der Posi -
tionskamps entwickelt , der für die Italiener
ziemlich aussichtslos ist, stehen die Oestsr -
reicher West lich aus italienischemBo -
den . Durch einen kühnen Handstreich wurde Monte
Peralba erobert , der den Oregonepaß beherrscht .
Das besetzte feindliche Gebiet von 10—12 Quadrat -
kilometern wird behauptet und ständig erweitert .

Die Knauserigkeit der reichen Italiener .
Berlin , 9 . Juli . Aus Lugano wird gemeldet : Alle

Blätter bedauern die Knauserigkeit der
R e i ch e n . In Padua , der Stadt der 100 Millionäre ,
sind 20 000 Lire gezeichnet worden . ( !)

Bern , 10. Juli . (W .T .B . Nicht anitlich .) Der
Mailänder Secolo klagt darüber , daß der Groß -
grundbesitz und die reichen Nentenbe -
s i tz e r Italiens bei der Kriegsanleihe Italiens
vollkommen versagt hätten . Auch Popolo d 'Jtalia
hebt hervor , daß besonders in Apnlien sich der
Grundbesitz weigerte , für die Kriegsanleihe oder an -
dere Kriegszwecke Geld herzugeben . Die Ernte in
Apnlien fei schlecht und die Getreideernte zum groß -
ten Teil zerstört .

Der „Hauptmann von Köpenick" in Italien .
Berlin , 11 . Juli . Das B . T . erfährt aus Lugano :

Der gestern verhaftete angebliche Flugzeug -
f ü h r e r Andre hat eine richtige Köpenickiade
aufgeführt . Er erklärte , von Joffre entsandt zu sein ,
um das italienische Flugzeug Wesen z u r e -
organisieren und wurde überall mit B e g e i st e r -
ung aufgenommen . In den Straßen und Theatern und
den vornehmsten Klubs der Hauptstadt wetteiferte man ,
den Gast zu feiern . Selbst der göttliche d ' A n n u n z i o
verschob , um den neuen Freund zu feiern , wieder ein -
mal ( I ) seine Abreise zur Front und fuhr den „ Re -
ovganisator " des italienischen Flugwesens den ganzeii
Tag im Automobil durch die Campagna und das Albaner ,
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Gebirge . Leider nahm die Sache insofern ein unerwar
tetes Ende , als auf der Heimkehr nach Rom der Ver -
trauensmann des Generals Joffre als gemeiner Hoch
st a p l e r und Schwindler entlarvt und verhas
t e t wurde . Das Kriegsministerium tat der Presse die
Entlarvung des Schwindlers durch ein besonderes Com
munique kund .

*
Berlin , 12. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ueber

den Zusammenbruch der italienischen
Angriffe heißt es in 'der Deutschen Tagesztg . :
Das Wüten zahlreicher schwerer Geschütze bei Tag
und Nach und die fortgesetzt zu überstehenden In
fanterieangriffe seien in diesem Kriege b e i f p i e l >
los .

Paris , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Meldung
der Agence Havas . Der italienische General
Porroist gestern hier eingetroffen und hat sich ms
Krieysministerium begeben , wo er mit Miller
and eine lange Unterredung hatte . Porro besuchte
nachmittags Poincar6 , Viviani und Delcass6 , mit
denen er gleichfalls eine lange Besprechung hatte .

Bern , 10 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Entgegen
den Gerüchten , daß die Schweizer Alpen
fahrten wegen militärischer Maßnahmen für den
'Reisendenverkehr gesperrt seien , erklärt die Schweizer
Postverwaltung , daß sämtliche Alpenkurse
regelmäßig verkehren , und nur die Gott -
hardstraße den Ausländern untersagt ist.

*

vkr Krieg im ©mstt.
Berichte des türkischen HlMptWrtiers.

Konstantinopel , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Das Hauptquartier teilt mit : An der Kau¬
kasusfront versuchte am 8 . Juli ein feindliches
Kavallerieregiment auf dem rechten Flügel in der
Nähe der Grenze eine unserer Abteilungen anzu -

greifen , die dem Feinde eine beherrschende Höhe ab -

genommen und besetzt hatten . Wir schlugen den

Feind unter schweren Verlusten für ihn zurück . An
der Dardanellenfront trat am 9 . Juli bei
Ari Burnu und Seddul Bahr keine Veränderung ein .
Es fand dort nur das gewöhnliche Artillerie - und
Jnfanteriefeuer statt . Unsere vorgeschobenen ana -

tolischen Batterien beschossen wirksam das feindliche
Lager bei Tekke Burnu , sowie das Gelände in der
Umgebuug von Seddul Bahr und eine auf dem
Marsch befindliche Jnfanterieabteilung . Am Nach-

mittag brach in der Umgebung von Tekke Burnu
ein großer Brand aus . Wir hörten von Zeit zu Zeit
Explosionen . Auf den ü b r i g e n F r o n t e n hat

sich nichts Wesentliches ereignet .

Konstantinopel , 11 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
An der Dardanellenfront fand am 10. Juli
bei Ari - Burnu und Seddul -Bahr keinerlei Veränder -
ung statt außer zeitweisem Artilleriefeuer . Am
Nachmittag erschien ein feindliches Panzer -
schiff vom Typ des „Nelson " vor Kabatepe unter
dem Schutz von 4 Torpedobooten und schleuderte
ohne Erfolg mehr als 200 Granaten gegen unsere
Stellungen . Wir hatten nur einen Toten und zwei
Verwundete . Mehrere Schüsse unserer Artillerie

erreichten das Schiff und zwangen es , sich zurückzu¬
ziehen . Infolge des wirksamen Feuers unserer
anatolischen Batterien verlor die Tätigkeit
des Feindes bei Ari -Burnu ihre bisherige Lebhaftig -
keit. Diese Batterien feuerten gestern besonders
gegen eine Haubitzenbatterie westlich von Hissarlik
wirksame Schüsse ab , wobei eine Haubitze einen Voll -

treffer erhielt . FeindlicheFlieger überflogen
die anatolische Seite der Meerenge , wurden aber
durch das Feuer unserer Abwehrbatterien vertrieben .
Auf den übrigen Fronten keinerlei Ver -

änderung .
Höchste Zeit !

Paris , 12. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Im
Figaro äußert Hanotaux die Meinung , es sei an der
Zeit , daß Italien im Orient zil Hilfe
k o m in e, damit man mit Konstantinopel fertig
werde . In Frankreich habe man ein Ereignis
dringend notwendig . Die Affäre Konstantinopel sei
von kapitaler Wichtigkeit ; jede Minute zuni ent -
scheidenden Erfolg zähle . Die wankelmütige Halt -
ung der Bälkanstaaten allein verzögere den Unter -
gang der Türkei . Für den Vierverband bestehe die
Notwendigkeit , um seine eigenen Opfer zu ver -
ringern , so schnell wie möglich zu Ende
zu gelangen . Italien sei bereit und könne zu
Hilfe kommen . Warum zögere man da noch?

Das „höllische Feuer " der Türken .
Paris , 11 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

nach den Dardanellen entsandte Sonder¬
berichterstatter des Journal schildert seinem
Blatte , wie die erste Landung des Expe -
ditionskorps am 25 . April erfolgte . Um dein
Gros der Armee die Landung zu ermöglichen , hatten
sich 6000 Engländer freiwillig angeboten , als erste
an Land zu gehen und die weitere Landung zu decken .
Sie wurden in den frühen Morgenstunden des
22 . April an Bord des Dampfers „River Olyde "
gebracht , der mit Volldampf direkt auf das Land zu-
fuhr und am Strande auflief . Die Engländer stürz -
ten sofort aus dem Dampfer hervor und wurden
von einem höllischen Feuer der Türken
Empfangen , die ausgezeichnet verschanzt waren .
Die Engländer hielten stand , bis unter dem Schutze
Hes gestrandeten „River Clyde " Verstärkungen
herankamen . Der Kampf um den Besitz der ersten
Stellungen dauerte zwei Tage . Von den 6000
Engländern sei kein einziger am

' e b p n geblieben . Auch jetzt, so erzählt der
Berichterstatter , fällt bei jeder Landung ein großer
Leil der Mannschaft , da die Landungsstelle unter

ffürkischem Feuer liegt .
Ä

. Berlin , 12. Juli . Wie dem Berliner Tagebl . aus
« msterdam gemeldet , wird , ist einer der H a u p t b e-

teiligten an der englandfeindlichen Verschwör -
ung in Singapore , der indische Kaufmann Ismail
Mansur , der wegen Hochverrats zum Tode ver -
urteilt worden war , in Gegenwart einer großen
Menschenmenge hingerichtet worden .

Bern , 9 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der Mai -
länder Secolo meldet aus London , daß laut Bs -
richten aus Athen deutsche Unterseeboote
im Aegäischeu Meer erschienen seien , was in
der Flotte der Alliierten große Aufregung hervor -
gerufen hätte . Daraufhin habe der Admiral vie
hauptsächlichsten Einheiten von den
Dardanellen zurückgezogen . In London
messe man der Nachricht nicht viel Glauben beijuenw
man auch die Möglichkeit zugebe , daß einige 'schiffe
zurückgezogen worden seien , weil sie ausgebessert
werden müßten . ® ie Zurückziehung der Schiffe
könne sich auch aus der Notwendigkeit von Dis -
lokationen ergeben haben . — Die Turiner Stampa
erfährt aus Sofia , daß die englische Flotte
mit der B l o ck a d e der gesamten g r i e ch i -
s ch e n Küste begonnen habe . Die griechische Re -
gierung habe in London energischen Einspruch erho -
ßen mit der Begründung , daß die Blockade eine Ver -
letzung der griechischen Neutralität darstelle .

Konstantinopel , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Tie Agence Milli berichtet : Die Mitteilung
des türkischen Hauptquartiers vom 6 . Juli verweist
auf eine allein von unseren Feinden zur Beschieß-
ung unserer Stellungen bei Ari -Burnu und an den
Dardanellen angewandte Kriegslist . Es be-
nützte ein feindlicher Monitor ein Hospitalschiff als
gelegentlichen Schild , um auf unsere Stellungen zu
feuern . Wir verurteilen aufs schärfste dieses
sch i m p f l i ch e Vorgehen , das die üblen
Praktiken am besten beleuchtet , die b<!i den Franzo -
sen angewandt werden , um einen ritterlichen und
mutigen Feind anzugreifen .

Einige Athener Blätter haben jüngst gemeldet , daß
die Zahl der in den Konstantinopeler Spitälern
gepflegten Kranken infolge des Auftretens von
Typhus und Starrkrampf unter den türkischen
Truppen beträchtlich zunehme . Da die Kämpfe an
der Front von Gallipoli , die von Konstantinopel
nicht weit entfernt ist , sich täglich wiederholen , wäre
es ungereimt , zu behaupten , daß die Zahl der in den
Spitälern der Hauptstadt in Behandlung stehenden
Verwundeten sich immer auf gleicher Höhe halte .
Was aber die Behauptung voirt- Auftreten a n -
steckender Krankheiten bei den, türkischen
Heere anbelangt , so setzen wir ihr das f ö r in l i ch st e
Dementi entgegen . Niemals war der Gesund -
heitszustand der türkischen Armee so befriedigend wie
heute .

Karlsruhe , 10 . Juli 1915.

© Der sozmldemokratische Wirrwarr .
Der Abg . Kolb hat in seiner auch von uns be-

sprochenen Schrift : Die Sozialdemokratie am
Scheidewege sehr ' energische Töne gegen die radikale ,
die Kautskyrichtung in der Partei angeschlagen und
ein ferneres Zusammenarbeiten mit den „Kala -
strophenpolitikern " für unmöglich erklärt . Wir ha -
ben bei der kritischen Würdigung der Kolbschen Ge¬
danken schon darauf hingewiesen , daß es sich zunächst
zeigen müsse, wer hinter den hier vertretenen Vor -
schlagen und Ansichten stehe. Daß wir mit dieser
Zurückhaltung gut taten , zeigt eine Kundgebung des
sozialdemokratischen P a r t e i v o r st a n d e s , die
der Volksfreund in Nr . 155 in Fettdruck bringt , in
der es unter Hinweis auf die Kolbsch^ xhrist u . a .
heißt : #

Bei aller Achtung vor der Meinungsfreiheit in der
Partei , halten wir , zumal in der Kriegszeit , auch solche
Preßerörterungen über die angeblich zur Herstellung
einer wirklichen Einheit und Einigkeit notwendige
Scheidung der Partei für ungemein schädlich. Wir
zweifeln nicht daran , daß die deutschen Arbeiter den
literarischen Borkämpfern der Idee der Parteitrennung ,
auf welcher Seite sie auch immer stehen ,
die gebührende Antwort geben werden . Der Satz unseres
Aufrufs vom 28 . Juni : „ Jede Drohung , die auf eine
Parteispaltung hinzielt , ist ein Verbrechen an der ge-
samten Arbeiterbewegung "

, richtet sich gegen jeden ,
der mit Parteispaltung droht .

Diese Antwort läßt an Deutlichkeit nichts zu wün -
scheu übrig . Daß der Volksfreund sie in Fettdruck
bringt , läßt verschiedene Schlüsse zu . Der Vorwärts
spricht auch bereits seine Freude darüber aus , „daß
der Parteivorstand nunmehr offizielle Veranlassung
nimmt , auch einmal in nicht mißzuverstehender - Form
jene — wirkliche — Parteizerrüttung öffentlich zu
mißbilligen , die von denFanatikerndes Um -
lernens im Sinne einer völligen Umgestaltung
des Wesens der sozialdemokratischen Partei und des
Hinauswurfs -der Anhänger der bisherigen Partei -
anfchauungen betrieben wird .

"

Abgeordneter Kolb antwortet in Nr . 157 des
Volksfreunds , an eine Spaltung der Partei habe
er gar nicht gedacht ; er halte sie auch völlig für aus -
geschlossen .

Der sozialdemokratischen Partei harren große , ver -
antwortungsvolle Aufgaben . Wir können nicht ad
infinitum uns mit Elementen herumstreiten , welche die
Mehrheit der parlamentarischen nnd journalistischen
Vertretung der Partei als „ P a r t e i v e r r ä t e r " brand -
marken , wenn wir nicht Gefahr laufen wollen , daß die
Grundlagen für die künftige Politik ohne die ein -
fl

'
ußreiche Mitwirkung der Sozialdemo -

k r a t i e gelegt werden , d . h . also die deutsche Politik
abermals auf Jahrzehnte hinaus verpfuscht werden
soll. Es ist doch schlechterdings unmöglich , mit den
Elementen , die in fast jeder Nummer der Berner Tag -
wacht die deutsche Partei , einzelne ihrer Führer und
die Mehrheit der Reichstagssraktion in der schamlosesten
Weise verleumden , die so weit gehen , vertrau -
l i ch e Mitteilungen , die im Reichstag gemacht wurden ,
in eben dieser Berner Taglvacht öffentlich preis¬
geben und sie zum Anlaß der s ch w e r st e n Ver -
leumdungen unserer Reichstagsfraktion zu benützen ,
eine politische Gemeinschaft aufrecht zu erhalten . Mit
der Parabellumgesellschaft muß gebrochen
werden , wenn die deutsche Sozialdemokratie nicht in eine
ganz unhaltbare Situation kommen soll. Das und
nichts anderes habe ich in meiner Broschüre ange -
deutet und ich bin überzeugt , daß die große Mehrheit der
deutschen Sozialdemokratie diesen Standpunkt teilt .

Wir wissen einstweilen nicht , ob die große Mehr -
heit der Maßgebenden in der Partei gerade den

Kolbschen Standpunkt teilt . Aber den Eindruck
hat man , daß es hier hart auf hart geht und biegen
oder brechen heißt .

Mit dieser tatsächlichen Lage der Partei vergleiche
man den im Bereich des 14 . Armeekorps zur
Veröffentlichung zugelassenen Friedensaufruf des
sozialdemokratischen Parteivorstandes mit seinen
Wendungen : „Das Volk will keine Annexionen ,
das Volk will den Frieden "

, die Regierung müsse
jetzt ihre Bereitwilligkeit kundtun , in Friedensver -

Handlungen einzutreten — siehe Volksfr . Nr . 146 —.
Der Menschheit ganzer Jammer möchte

^
einen an¬

fassen , wenn man zur gegenwärtigen Stunde der -

artige Veröffentlichungen lesen muß . Haben des -
halb Hunderttausende der Besten unseres Volkes ihr
Leben dahingegeben , Millionen unter unsäglichen
Entbehrungen gekämpft und gelitten , daß nunmehr
das Deutsche Reich bittend unseren hohnlachenden
Feinden den Frieden anbieten und damit sich der
Schwäche zeihen soll? Eine unklugere und gefähr -
lichere Kundgebung konnte der sozialdemokratische
Parteivorstand nicht leicht in die Welt geben , diktiert
von der Rücksicht gegenüber der roten Jnternatio -
nale , die in der Stunde der Entscheidung aber auch
vollständig versagt hat ! Ein Glück , daß die Zahl
derer , die hinter diesem „Friedensaufruf " steht ,
klein , recht klein ist . Denn die „Genossen "

, die im
Felde stehen , denken anders . „Unsere Kinder sollen
es einmal gut haben "

, stand auf einem der Eisen¬
bahnwagen , die im August v. I . unsere Helden an
die Schlachtfront brachten . Dieser schlichte Satz hat
unser Kriegsziel gekennzeichnet , klar und treffend ,
so wie das deutsche Volk es sich denkt .

Mit Spott und Hohn ist die
.

sozialdemokratische
Friedensforderung von den Sozialisten Frankreichs
und Englands aufgenommen worden und der So -

zialist im belgischen Staatsministerium , Vandervelde ,
selbst schrieb vor einigen Tagen : „Solange sich noch
ein deutscher Soldat auf dem Boden des vergewal -

tigten Belgiens und des besetzten Frankreichs be -

findet , werden wir uns die Ohren verstopfen ,
wenn man uns von einer gemeinsamen Friedens -
aktion spricht . " Das ist die Antwort auf die
Bereitwilligkeit des Parteivorstandes der deut¬
schen Sozialdemokratie . Sie scheint uns deutlich

' genug zu sein . Daß sie überhaupt nötig .
war , ist

kein gerade glänzendes Zeugnis für die , die heute
die Geschicke 'der sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands leiten .

Baden .
) ! ( Mannheim , 11 . Juli . Die 17jährige Eleonora

Kaiser , deren Angehörige in Mannheim ^sand -

Hofen wohnen , hat int Altrhein denTodgesucht
und gefunden .

.. . Pforzheim , 11 . Juli . Die Katastrophe des vor
11 Monaten zahlungsunfähig gewordenen Pforz -

heinrer Bankvereins hat letzter Tage zu
einem Selbstmord in der Familie des in Unter -

suchungshaft befindlichen früheren Direktors Fritz
Krämer geführt . Nach llmonatigem seelischem Lei -
den hat sich die F r a u Krämers das Leben ge-
nommen . — Nach einer Wettermeldung soll die An¬
klage gegen die beiden Direktoren des Bankvereins ,
die bekanntlich 11 Millionen verspekuliert haben ,
fertiggestellt und die Verhandlung gegen Krämer
und Hermann bald zu erwarten sein.

X Pforzheim , 11 . Juli . Auf dem „Albatro s "

scheinen sich verschiedene Badener befunden zu haben .
Jetzt wird , gleichfalls durch ein Telegramm der
Königin von Schweden an die Großherzogin Luise ,
welches dann hierher gesandt wurde , bekannt , daß
der Oberheizer auf dem Schiff Mechaniker Emil
Reuck sich gleichfalls unter den Geretteten befindet
und unverletzt ist.

O Schloß Plcrstcin, 11 . Juli . Eine Flieger -
Huldigung wurde dem G r o ß h e r z o g an fei-
nem Geburtstag von dem bekannten Flieger
I n g o l d und Leutnant von M a n t e u f f e l be¬
reitet . Die Flieger waren am Freitag vormittag
in Freiburg ausgestiegen und erschienen um ^ 10
Uhr über Schloß Eberstein , warfen einen Blumen -
ftraiiß herab und landeten bei Baden -Oos . Später
wurden die beiden Flieger im Schloß Eberstein
empfangen . Am Abend desselben Tages erschien
ein zweites Flugzeug über dem Schloß . Die¬
ser Flieger warf ein großes Paket ab , das einen
großen Eichenkranz mit Rosen enthielt und das mit
einer blan -weißen Schleife mit folgender Widmung
„Ein bayerischer Glückwunsch aus dem Felde . Ober -
leutnant Lang , Oberleutnant Hock (Bayr . Flieger -
abteilung 6) " versehen war .

+ Kehl , 10 . Juli . Beim Baden in der Badean -
stalt im Kleinen Rhein ist ein 26jähriges Fräulein
ertrunken . Ein Badegast suchte die Ertrinkende
zu retten , was ihm aber nicht gelang .

- : - Freibnrg , 11 . Juli . Zur Steuerung der Preis -
treibereien auf dem' Wochenmarkt hat die Stadt den
Händlern verboten , während der Marktzeit
in den Straßen der Stadt und während gewisser
Stunden auf der Marktstätte Ankäufe zu machen.

O Frcibnrg, 11 . Juli . Eine 25jährige Schnei-
derin stürzte sich in selbstmörderischer Absicht aus
ihrer im 5 . Stock gelegenen Wohnung auf den Hof ,
erlitt einen Schädelbruch und Nxir sofort tot .

+ Vom Feldberg , 9 . Juli . Die Heuernte ist
in den umliegenden Ortschaften in vollem Gange .
Man ist mit dem Erträgnis recht zufrieden . Das
gute Wetter kommt der raschen Bergung des Dürr -
futters sehr zustatten ; die Periode der Gewitter hat
scheint 's mit dem letzten Samstag einen vorläufigen
Abschluß gefunden .

+ Arlcn bei Radolfzell , 11 . Juli . Das 4jährige
Söhnchen des im Feld stehenden Webermeisters
August H a r e st o ck fiel in die angeschwollene Aach
und ertrank .

: : Konstanz , 11 . Juli . Der erste Zug mit den
deutschen Austau sch gefangenen trifft ,
wie nuwnehr bestimmt feststeht , am Montag vormit -
tag % 9 Uhr hier ein .

— Vom Bodensee , 11 . Juli . Immer wieder
suchen Kriegsgefangene über den Bodensee
in die Schweiz zu entkommen . So fuhren letzter
Tage ruffische Gefangene auf einem Boot die
Schüssen abwärts und waren schon nahe an der

Mündung in den See , als sie , es handelte sich um
3 russische Unteroffiziere , von einer Landsturm -
Patrouille bemerkt und festgenommen wurden .

# Aus Baden , 11 . Juli . Bei seinem kürzlichen
Aufenthalt in Brüssel empfing der Groß -
herzog auch die seit vielen Jahren dort ansässigen
Badener Plank aus Offenburg , Dürr aus Baden -
Baden , H i m m e l h e b e r aus Karlsruhe und
B ü ck e l aus Pforzheim . Der Großherzog erkun -
digte sich nach den Vorkommnissen in Brüssel wäh¬
rend der ersten Kriegstage und nach der heute Herr-
schenden Stimmung . Unter anderem erwähnte der
Großherzog auch die Pforzheimer Verhältnisse und
zeigte sich dabei gut unterrichtet über die Arbeiter -
fürsorge , über die Herstellung von Kriegsbedarfs -
artikeln usw.
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Lokales .
Karlsruhe , 12 . Juli 1915 .

□ Empfang des hochwnrdigften Herrn Erzbischofs .
Gestern abend % 6 Uhr traf Se . Exzellenz der hoch -
würdigste Herr Erzbischof von Freiburg kommend
hier ein . Auf dem Bahnhof wurde der Oberhirte
empfangen von den Herren Kammerer Stadtpfarrer
Jsemann , Stadtrat Blos und Geh . Finanzrat
Stamer . Der hochwürdigste Herr Erzbischof fuhr so -
dann mit seiner Ehrenbegleitung nach der Kirche
St . Stephan , wo er am Portal vom Höchte ». Herrn
Geistl . Rat und Ehrendomherr Knörzer und der ge-
samten Geistlichkeit feierlich empfangen wurde . Herr
Geistl . Rat Knörzer hielt eine kurze Ansprache .
Darauf erfolgte der Einzug in die Kirche . Der
hochwürdigste Herr Erzbischof hielt hierauf an die
zahlreich versammelten Gläubigen eine Ansprache , in
welcher er sprach über das , was heute aller Herzen
bewegt ; er gab seiner Freude Ausdruck über das
schöne Gotteshaus St . Stephan . Alle Karlsruher
seien hocherfreut über die schöne Wiederherstellung
der Kirche . Sodann sprach er über den Krieg und
das Fliegerattentat auf Karlsruhe . Alle diese Er -
eignisse seien laute Mahnungen an die Gläubigen ,
Hilfe und Trost bei Gott zu suchen und gewissenhaft
in der Erfüllung der religiösen Pflichten zu sein.
Zum Schluß spendete der hochwürdigste Herr Erz¬
bischof den Andächtigen den bischöflichen Segen . Die
Kirche war zum Erdrücken gefüllt . Heute vormittag
spendet der Herr Erzbischof in der St . Stephans -
kirche ungefähr 1000 Firmlingen das hl . Sakrament
der Firmung .

□ Hochherzige Spende siir das Note Kreuz . Der
Großherzog hat anläßlich seines Geburtstages dem
Badischen Noten Kreuz die Summe von 5000 Mark ge¬
spendet . Von der Großherzogin Luise wurde
dem Roten Kreuz der Betrag von 3000 Mark zuge -
wiesen .

£ Eine sehr einfache Sache . In der Londoner Times
schreibt der früher in Karlsruhe als Geistlicher
(chaplain ) angestellte E . H . Tottenham , er habe ersah --
ren , daß seine Karlsruher Wohnung erbrochen und alles
verkauft worden fei . Der Hevr Tottenham hat an -
scheinend die Londoner Verhältnisse , wo die Wohnungen
der Deutschen durch den Mob erbrochen und geplündert
worden sind, auf Karlsruhe übertragen . Die Wohnung
TottenhainS ist allerdings geöffnet worden , aber durch
einen Gerichtsvollzieher , denn der Herr hatte hier noch
zahlreiche Gläubiger , und um wenigstens einen Teil sei-
ner Schulden zu begleichen , wurden seine Möbel von
gerichtswegen verkauft .

X Unfall mit Todesfolge . Am 10 . d . M ., nachmit -
tags , wurde ein Soldat vom Rekrutendepot des Feld -
artillerie -Regiments Nr . 14 hier an der Ecke der Dur -
lacher Allee und Veilchenstraße von einem elektrische »
Straßenbahnwagen angefahren , zu Boden geworfen , eine
Strecke weit geschleift und hierbei derart schwer verletzt ,
daß er noch am gleichen Tag im Garnisonlazarett ver -
st o r b e n ist.

: : Festgenommen wurden : ein LLjähriger Ingenieur
aus Waldshut , welcher hier 58 Klgr . neuen Kupferdraht
zu veräußern suchte, der vermutlich auf unrechtmäßige
Weise erworben ist ; ein Taglöhner aus Berditfchew
wegen Urkundenfälschung und Unterschlagung ; ein Er -
satzreservist wegen Fahrraddiebstahls .

11 Lewe Nachsichten 1S
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Berlin , 12. Juli . Nach verschiedenen Morgen -
blättern lvurden die Haupturheber des A11 e n t a t §
im städtischen Ka s i n o in Sofia zum Tode
durch den Strang , die anderen zu Kerkerstrafen von
4—20 Jahren verurteilt .

Haag , 11 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
Ausfuhrverbote für Weizen , Korn , Hafer ,
Gerste , Hülsenfrüchte , Buchweizen , Leinsamen , Raps
und andere Oelsamen bleiben für dieneueErnte
b est e h en .

Paris , 11 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
Information meldet aus Madrid : Der Ministerrat
bestätigte das französisch - spanische Ab -
k o m M e n. über das Post Wesen in Marokko .

Graf Wedel -Piesdorf .
Berlin , 11 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Präsident des Herrenhauses , v . W e d e I - Piesdorf ,
ist heute vormittag in feiner Wohnung in der Leip -
zigerstraße gestorben .

Berlin , 12 . Juli . Zu dem Hinscheiden des
Herrenhauspräsidenten Grafen Wedel erinnert
die Boffifche Zeitung an die Ansprache des
Verstorbenen in der letzten Sitzung des Herren -
Hauses, die einen rechten Ausklang seiner Tätigkeit
bildete . Während seiner vierjährigen Reichstags -
Präsidentschaft habe er das Bestreben gezeigt , allen
Parteien gerecht zu werden .

Der Berliner Lokalanzeiger meint : Er
war ein Konservativer von altem Schrot und Korn ,
der die einander befehdenden Geister versöhnen und
die Gegensätze ausgleichen wollte , (v. Wedel war
früher einmal Präsident des Reichstages .)

Spanisch - Marokko .
Lyon , 11 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Progrös

meldet ans Madrid : Der Generalresident von
Spanisch - Marokko , General Marina , ist
aus Gesundheitsrücksichten zurückgetreten . Der bis¬
herige Kommandant von Melilla , General I o r a -
den , wurde zu seinem Nachfolger ernannt . Der
bisherige Kommandant von Larrasch , General
S y l v e st r e, wurde in den Großen Generalstich
versetzt.
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Verschiedene Jlachrichfen .

Dortmund , 10 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Auf
der Zeche „ Freier Pogel " wurden fünf Bergleute und
ein Steiger von schlagenden Wettern überrascht .
Zwei wurden als Leiche», einer schwer vergiftet ge-
borgen . Drei befinden sich noch in der Grube an der
Unglücksstelle und sind gleichfalls tot .

Parik , 11 . Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Der Temps
meldet aus Marseille : 3 Personen , die bei der Explo¬
sion in der pyrotechnischen Fabrik yerletzt wurdsn , sind
ihren Verletzungen erlegen . Die Zahl der Opfer
beträgt jetzt 4 0.

Die Milch - und Käseausfuhr aus der Schweiz .
Bern , 10. Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Schweige -

rifche Depeschenagentur . Um der Schweiz die genügende
Versorgung mit frischer Milch und Käse unter
allen Umständen zu sichern , hat das Schweizer Volks -
Wirtschaftsdepartement beschlossen, vom 1 . September an
die Ausfuhrbewilligungen für Käse nur noch der Ge »
no fsenschaft der Schweizer Käseexport -
firmen in Bern zu erteilen , mit d »r Verpflichtung ,
stets ausreichende Bestände für das Inland zu halten
und den Käse zu bestimmten , von der Bundesbehörde
genehmigten Preisen abzugeben .

Personalnnchrichten ans dem Ober -Postdircktions -
bczirk Karlsruhe .

Angenommen zur Postagentin : Monika Zink in
Sasbachwaloen .

Ernannt zum Ober -Postassistenten : der Postassistent
Arthur Schröder in Mannheim .

Etatmäßig angestellt die Telegraphenassistenten : Gott -
fried Adam in Heidelberg , Michael Schwab in Mann -
heim .

Verseht der Postassistent : Karl Dpeckert von
Strümpfelbrunn nach Mannheim .

Freiwillig ausgeschieden der Postagent : Cölestin Zinkin Sasbachwalden .
Den Heldentod fürs Vaterland starb der Postassistent :

Karlsrui ) er Standesöuch - Auszüge .
Eheaufgebot . 9 . Juli : Karl Koch von hier ,

Hochbautechniker hier , mit Hermine Günter von Achern .

Eheschließungen . 10. Juli : Karl Käser von
hier , Bahnarbeiter hier , mit Emma Peter von hier ;
Wilkhelm Giebeler von Zabern , Oberleutnant a . D ., mit
Albertine Braunegger von EberSbronn ; Ambros Burkard
von Söllingen , Wagenführer hier , mit Karolina Leonhard
von Söllingen ; Josef Bohn von Dallau , Kaufmann in
Dallau , mit Kath . Manshaupt Wwe . von Dallau ; Lothar
Eilender von Strahburg , Maschinenschlosser hier , mit
Anna Transier von Seckenheim ; Gotthilf Gebhardt von
Dürrmenz , Koch hier , mit Lina Lehmann von hier ; Georg
Heinzniann von Mausdorf , Postbote hier , mit ChristianeMaidner von Herrenalb .

Geburten . 4 . Juli : Karl Albert , Vater Herm .
Hofmann , Bäcker . — 6 . Juli : Gerda Renate , Vater
Theodor Martin , Finanzamtmann ; Hana , Vater Wilh .
Schmidt , Damenschneider . — 7. Juli : Elfriede Natalie ,Vater Mar Sohmer , Fabrikant ; Frz . Xaver , Vater
f Franz Streckfuß , Schlosser .

Todesfälle . 7. Juli : Johanna Huber , Ehefraudes Kaufmanns Jul . Huber , alt 50 Jahre . — 8 . Juli :
Frida , alt 1 Monat 2 Tage , Vater Engelbert Maisch ,
Kutscher ; Emma , alt 9 Monate 24 Tage , Vater Emil
Weber , Magazinier : Karoline Pfefferle , Ehefran des Por -
tiers Wilh . Pfefferle , alt 39 Jahre . — g . Juli :
Veronika Stobbe , Witwe des Reisenden Paul Stobbe ,alt 48 Jahre ; Jul . Marggrander , Ratschreiber , Ehe -
mann , alt 42 Jahre ; Marg . Braun , Ehefrau des Land -
Wirts Andreas Braun , alt 49 Jahre — 10. Juli : Karolitte
Sickler , Witwe des Privatiers Karl Sickler , alt 8ö Jahre ;Erwin , alt 27 Tage , Vater Karl Bentz , Schlosser ; Xaö .
Seiler , Weichenwärter ct. D ., Ehemann , alt 77 Jahre ;Theresia Zorn , Witwe des Landwirts Wilhelm Zorn ,alt 70 Jahre .

Wertpapiere .
Berlin , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Börsen -

st i m m u n g s b i l d . Im Börsenverkehr bewegte sich
zwar im Zusammenhang mit dem Wochnnschlußdas Geschäft in ruhigeren Bahnen , doch einige Werte ,

wie Köln - Rottweiler Pulverfabriken , sowie DeutscheErdölaktien litten unter Gewiimsichcrungen , aber die
allgemeine zuversichtliche feste Stimmung wurde hier -
durch nicht beeinträchtigt . Starke Nachfrage machte sich
für Drahtwerte , wie Hackethal und Langendreer bemerk -
bar . Gute Meinung bestand auch für Telephon Berliner ,
Oberbedarf , Hohenlohe sowie Dynamit Trust . Montan -
werte waren gut behauptet . Ausländische Valuten waren
abgeschwächt, russische Noten erheblich niedriger . Geld
unverändert flüssig .

Berichtigung : Im Deutschen Reichsbank -
aus weis vom 7. Juli ist richtig zu lesen : Passiva :
Notenumlauf 5603 615 000 — 236 719 000 (nicht5 603 615 000 — 136 719 000 ) .

Waren .
Marktbericht über Kartoffeln von Wilhelm Schiftan ,

Breslau V, Kartoffelgroßhandlung . Vom 4. Juli bis
11 . Juli 1915 . Obwohl in der Berichtswoche die Nach-
frage in alten Speisekartoffeln bei weitem das Ange -
bot überstieg , zeigte sich der Markt für die Bewilligung
erhöhter Forderungen nicht zugänglich ; eher schienen die
Preise gegenüber den in der Vorwoche gezahlten etwas
nachzugeben . Die Ursache hierfür mag sowohl in dem
täglich größer werdenden Angebot neuer Kartoffeln zu
finden sein , wie in dem allgemein günstigen Stande der
Kartoffelfelder , der eine befriedigende Kartoffelernte in
Aussicht stellt . Die ausgiebigen Niederschläge der letz -
ten Wochen sind anscheinend stellenweise gerade noch zur
rechten Zeit gekommen , um ein gleichmäßig befriedigen -
des Ernteergebnis in Kartoffeln sicher zu stellen . Wäh -
rend ungarische Frühkartoffeln nicht mehr am Markte
sind , nachdem Ungarn zur allgemeinen Ueberrafchung
der Fachkreise einer außerordentlich reichlichen Früh¬
kartoffelernte die Ausfuhrerlaubnis nicht mehr erteilt ,

nd holländische Frühkartoffeln reichlich angeboten ; das
mgebot einheimischer Frühkartoffeln wird täglik stär -

ker : Ich notiere : Alte Speisekartoffeln : Weiße Sorten :
Silesia , Imperator , Märker 4 .20—4 .80 Mk . Rote Sor¬
ten : Wohltmann , Bismarck 4 .20—4 .80 Mk ., Früh¬
kartoffeln 6.— bis 8 .50 Mk . Fabrikkartoffeln wurden
nicht gehandelt . Die Preise verstehen sich per 50 Klgr .
in Waggonladungen von 10 000 Klgr . Parität Breslau .

Denkt an uns -
Sendet -

SalemMikum
Salem Goli>

Itgaretten
Willkommenste Liebesgabe
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Im Verlag von Friedrich Pustet in Regensburg

erschien soeben :

Kriegsandacht
zur Verehrung des kostbaren

Blutes Jesu Christi
insbesondere während des Monat » Juli

Zusammengestellt von M . Banska .
Mit obcrhirtlicher Approbation .

In Umschlag geheftet 10 Pfg . bv Stuck 4 Mk.

♦i♦ ♦ ♦ ♦
♦ ♦ i
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Sl !i

Ausstellung von Gedenktafeln
für Krieger im Lmidesgcwerbclimt
Kartsruhe , Karl -Ariedrichstraße 17 , II . Stock .
Geöffnet : an Werktagen von 10 —5 Uhr , an

Sonntagen von 11 — 1 und 2—4 Uhr .
~ Dauer der Ausstellung bis L5 . Juli .

Großh . Landesgewerdeamt . 3282

chrundstücks -Iwangsversteigerung .
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe , Lgb . Nr . 2669 und 2670 ,8 ar 43 qm mit Gebäuden , Wirtschast „zum Falken " , Mugarten -

stratze 49 .
2 „ Sg „ „ „ Slugartenstraste 49 a .

<? igents „ uerin : Katharina geb. Frey , Ehefrau de ? WirtS
Christian Seiler in Karlsruhe .

Schätzung : 65000 Mk. und 33000 Mk.
Vcrsteigernngstagfahrt : Dienstag , den 27 . Juli 1915 , vor-

mittag ? 9 Uhr , im Notariätsgebände , Akademiestraße 8.
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 4 . Juni 1915.

Hrosch. Notariat VIII als Wossstreckungsgerlcht.

Grundstttcks -Zwangsversteigerung.
Grundstöcke : Gemarkung Karlsruhe , Lgb . Nr . 6630 und 6648 :

17 a. 51 qm und 14 » 90 qm Bauplätze an der Kurfürsten « und Karl -
straß «.

Eigentümer : Zimmermeister Eduard Schottmüller in Karlsruhe .
Tchäyung : 35 000 und 37 000 Mk.
Nerstctgernngötqgfahrt : DienStag , den 24 . August 1915,

vormittag ? 9 Uhr , im Nötariatsgebäude , Akademiestraße 8.
Mündliche Auskunst gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 2 . Juli 1915 . 3L81

Hroßlj. Notariat V» I als Wollstreckungsgericht.

Grundstücks- Zwangsversteigernng.
Gnnidstnrf : Gemarkung Karlsruhe , Lgb .- Nr . 6336a : 7 a 18 qm

mit Gebäuden , Gerwigstraße 34, Metzgerei .
Eigentümer : Mehgcrmeister Cyriak Braun und feine EhefrauAnna , geb. Knust, in Karlsruhe .
Schätzung : 82686 Mk.
VersteigernngStagfahrt : Donnerstag , den 26 . August 1915,vormittags 9 Uhr , im NotariatZnebäude , Akademiestraße 8.
Mnndlichc Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 3 . Juli 1915 . 3280

Oroßtj . Notariat VIII als MolNreckungsgericht .

Grundstücks -Zwaugsverfteigerung .
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe , Lgb . Nr . 43 1 a 61 qm mit

Gebäuden , Kaiserstraße 18 ( Metzgerei).
Eigentümer : Metzgermeister Cyna ! Braun und dessen EhefrauAnna geb. Ku» st in Karlsruhe .
Schätzung : 44131 Mk.
BcrsteiqernngStagfahrt : Donnerstag , den 26 . August 1915,vormittags 9 Uhr , im Notari .it ! gedäude , Akademiestraße 8.
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruh », den 8 . Juli 1915 . 3270

Grvßh . Notariat VIII als Vollstreckungsgericht.

Saison - Ausverkauf
Fast sämtliche Waren sind bedeutend
herabgesetzt . Gegenüber den früheren

regulären Preisen beträgt die

Preis - Ermässigung
bis zu Soweit Vorrat

jjjjlllllllllltllllll

1 Ca.Ca . 100 Damenkleider

„ 1500 Damenblusen

„ 400 Damen - Mäntel und 1

-Kostüme

„ 120 Mädchenwollkleider

„ 400 Mädchenwaschkleider

„ 350 Knabenwaschanzüge

%
Ca . 300 Prinzenkittel

„ 1000 Meter gestickte Volants

„ 3000 Stück Modewaren
(Kragen , Passen , Westen)

100 Stück Handarbeiten
(angefang . u. fertige Modelle)

1500 Herren -Krawatten

Ca. 5000 Meter Kleiderstoffe
„ 6000 Meter Seidenstoffe
„ 2500 Meter Wollmusseline
„ 10000 Meter Waschstoffe
„ 1500 Stück Damenwäsche
„ 1200 Damen - und Kinder¬

schürzen
„ 500 Stück Korsetten
„ 1200 Trikot - Herrenhosen

und Jacken

„ 1500 Paar Handschuhe
„ 1000 PaarDamenstrümpfe

°l10
Ca. 600 Paar Damen - Stiefel

und Halbschuhe

„ 200 Morgenröcke
„ 300 Damen -Schlupfhosen
„ 6000 Meter Klöppelspitzen
„ 10000 Meter Stickereien

(Mull und Madapolam

„ 200 Knabentrikothöschen
„ 600 gezeichn . Handarbeiten
„ 40 Bodenteppiche
„ 60 dreiteil . Garnituren

für Tür und Fenster

Ohne Rücksicht auf den früheren Preis
| Ca . 850 Ungarn. Damenhüte Ca . 300 garn . Matelothüte |
| Ca . 350 garn . Damenhute Ca . 150 garnierte Kinderhüte |

üerm ^ nsi TIETZ ,

An die Herren Kirchensteuererlieber !
Forderungszettel über katholische Kirchensteuern

sind in unserem Verlage stet? vorrätig , und eS können daselbst alle
Bestellungen schnellste Erledigung finden .

1000 Stück Mk . 5 .— . (Mit Eindruck de? Orte ?, Namens , Steuer -
fufeeS etc . nach besonderer Berechnung .) ForderungSzettel - ltmschläae

Mahnzettel , 100mit und ohne Ausschnitt .
Sttick 30 Pfg .

1000 Stück Mk . 4 .50 .

IMrtiSotttrt " Aktiengesellschaft für Verlan u. 2
v ^ » UOvJIlU , Karlsruhe , Adlerstraße 42.

Druckerei,

ZargdLB«acbtaag!
Bei telephonischer Auf¬
gabe und Abbestellung
von Anzeigen übernehmen
— wir keine Gewähr . —

Geschäftsstelle des
Bad . Beobachters .

lZweigverein Karlsruhe) .
Zwecks Saftbereitung für das Heer ersuchen wir um gütige io -

fortige Ueberlassung von

leeren Weinflaschen
an die Einkochftiitten Dt . Annahaus , Bernhardstrabe 13. undÄt. JosesShans, Wintcrstraße 29 . 32%

Im bayrischen Hochgebirg ,
am Fusse der Zugspitz ,

a 720 Mater über dem Meer.
Den Kjiagsereig 'nisscn fern . Voller Betrieb in Karanstalten und
Gaststätten , fiisenbahn und Postverkehr regelmässig . Brot reich¬
lich auch für Nichtbayern , durch die OrtsbehSrde . Kurtaxen und
sonstige Preise erraässigt . Kriegsteilnehmer taxfrei . Auskunft :
Verkehrs - und Sportverein . — Prospekte . 3173

Jedem feldpoffbrief odtr Pakef
ein kleines Buch beifügen !

Wir empfehlen folgende Schriften religiösen Inhalts :
Die 14 hl . nothelfer ,

ihre Verehrung und Anrufung , mit zeit¬
gemäßen Gebeten der Kirche .

2 . flufl . Stück 15 Pfg .
Zum preise der fiimmelskönigin .

Gefammelte Gebete und tieder , mit An¬
hang für die Kriegszeit .

Stück 20 Pfg .
u . £ . frau von Bickesheim .

Wallfahrts - und Gebetbuch .
Geb 1 . 50 mk .

Wird viellach ins feld verlangt !

Zu monatlichem Abonnement empfohlen :
Sonntagsfeier , religiöse Wochenschrift

pro ITlonat frei ins feld 20 Pfg

Verlag der fl .- G . Badenia , Karlsruhe
I o

Tvauerbriefe
sowie

Trauerb tidchen
ohne und mit Photographie

Spezialität :

TrauerbHder
tili * gefallene Krieges *

liefert rasch und billig

Druckerei Badenia
Adlerstrasse 42 Karlsruhe Fernspr . 535.

WOMmßsW lßl Wulm
bei Ettlingen .

Wiedereröffnung am 15 . Inn ! I9lS .
Ausnahme findet jeder aus irgend einem Grunde Erholungsbedürs »

tige . Für ärztliche Ueberwachnng ist gesorgt.
Pflegegeld täglich 2 M. 50 4 , bei Tastesaufenthalt 1 JC 50 4

Aufnahinebediiigungen und Anmeldeformulare durch die Kassenver-
waltung deS Badischen Frauenvereins in Karlsruhe , Gartenstraße 49.

Der Worstand des Wad . Arauenvereins .
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